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Lebenslauf

Ich, Rudolf Dose, bin geboren den 7, Juni 1895 in Schönhorst,
Nach Besuch des Gymnasiums in Neumünster trat ich Ostern 1914 in
Hannover in das Studium der Tierheilkunde ein. Die naturwissen-

schaftliche Prüfung bestand ich dortselbst 1916, das Staatsexamen
1920 in Berlin. Von 1920 habe: ich mich als prakt. Tierarzt in Hütten-
wohld niedergelassen.



Zum Zwecke vorliegender Dissertation wurde mir von dem Direktor
des Anatomischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin,
Herrn Geh. Reg,-Rat Prof. Dr. Schmaltz, der Fuß eines polydactylen
Fohlens gütigst zur Verfügung gestellt. Das Präparat war von Herrn
Gestütsinspektor Dr. Sonnenbrodt in Harzburg eingesandt worden.
Es war der im oberen Drittel des Unterarmes abgesägte distale Teil
der rechten Vorderextremität eines neugeborenen Fohlens,

Nach Mitteilung des Einsenders lag bei der Geburt der betrefende
Fuß zurück, und der Nabelstrang saß zwischen beiden Zehen. Ganz
konnte der Fuß zur Geburt nicht herangeholt werden, da eine voll-
ständige Streckung des Vorderfußwurzelgelenkes nicht möglich war
Die Lebendgeburt gelang aber mit untergeschlagenem Fuße.

Bei äußerer Betrachtung zeigt der Fuß zwei ossa metacarpalia.
Das mediale metacarpale trägt eine unvollkommen ausgebildete,
jedoch mit einem rudimentären Hornschuh versehene Zehe, Die Zehen
krümmen sich gegeneinander und bilden somit eine Art Zange, welche
die Nabelschnur umschlossen hatte, so daß sie bis zu einem gewissen
Grade hierin festgehalten wurde. Der Einsender erklärte sich die
Mißbildung in der Weise, daß die Nabelschnur vor der rechten Fuß-
anlage festgesessen haben wird, durch ihren Druck eine Spaltung
veranlaßte und sich bei der weiteren Entwickelung zwischen die bei-
den Zehenanlagen als einer Art Gabel einschob und schließlich von
den Zehen umfaßt wurde,

Der Fuß war in seiner ganzen Bildung beeinträchtigt und sehr viel
kleiner als die übrigen. Das Fohlen. konnte ihn natürlich nicht ge-
brauchen; er hing schlaf herab, Das Tier konnte zwar allein auf-
stehen, brach aber nach einigen Minuten mit dem linken Vorderbein
wieder zusammen, Es wurde zwei Tage nach der Geburt getötet,

Da mir aufgegeben war, das Präparat nur als Beitrag zur Casuistik
der Polydaktylie beim Pferde topographisch-anatomisch zu bearbei-
ten, habe ich davon abgesehen. auf die umfangreiche Spezialliteratur
selbst einzugehen.

Das Skelett
Der radius: Der noch vorhandene Teil des radius (die proxi-

male Epiphyse war am Präparat entfernt) stellt einen wohlgeformten
Knochen dar, Ein Querschnitt aus der Mitte der Diaphyse mißt
2,7 cm : 1.9 cm größte Durchmesser, Die distale Epiphyse ist ver-
hältnismäßis umfangreich zur Diaphyse., Ihre Breite zwischen den



Bandhöckern beträgt 6.7 cm. Die Bandhöcker selbst sind nur an-
gedeutet und nicht so hervorspringend wie gewöhnlich am radius des
Pferdes, Entsprechend dem Umfang der Epiphyse sind auch die facies
articulares carpearum verhältnismäßig ausgedehnt. Die dem os navi-
culare entsprechende mißt 3.2 cm : 2,7 cm Seitenlänge. Die für das
os lunatum bestimmte mißt 2 cm : 1,8 cm, die für das os triquetrum
1,5 cm : 1.4 cm. Die Gelenkfächen gehen sämtlich ineinander über
und sind nur durch unterschiedliche Erhebungen gegeneinander ab-
gesetzt. An der Volarfäche ist eine ausgeprägte Fossa lunata vor-
handen,

Die ulna ist recht deutlich, sie hat dort, wo das Präparat im
oberen Drittel der Diaphyse durchschnitten ist, einen Querschnitts-
durchmesser von 0.9 cm. Hiervon 5% cm abwärts, bzw. 14 cm ober-
halb der Radiusgelenkfäche für das os triquetrum, beträgt der Quer-
durchmesser nur noch 0,3 cm. Die ulma läuft dann als eine feine
Knochennadel abwärts, welche 9 cm oberhalb der Gelenkfäche für
das Triquetrum in einen feinen runden Sehnenstrang übergeht, der
3,5 cm oberhalb genannter Gelenkfäche an der laterovolaren Fläche
des radius ausläuft.

Carpus
Proximale Reihe:
Die proximale Reihe besteht aus 3 Knochen, und zwar aus den mit-

einander verschmolzenen os naviculare und os lunatum, lateral davon
2inem os triauetrum und laterovolar einem os pisiforme.

1, os naviculare et Iunatum:

Beide Knochen sind in der Berührungsfäche nahtlos miteinander
verschmolzen. Die proximalen Gelenkfächen entsprechen genau den
zugehörigen des radius, Der dem os naviculare zuzurechnende Anteil
der Gelenkfäche zeigt 2.9 cm größten lateromedialen und 3 cm
größten dorsovolaren Durchmesser; die größte Höhe des Navicular-
anteils beträgt 2.3 cm. Volar heftet sich ihm das sehr kräftige und
gänzlich wie normal vorhandene ligamentum carpi volare obliquum
an, welches vom radius herüberzieht,

Der dem os lunatum zugehörige Teil der Gelenkfäche zeigt 2.4 cın
größten lateromedialen und 2.1 cm größten dorsovolaren Durchmesser.
Die größte Höhe dieses Knochenteils beträgt 2.6 cm. Wie bei einem
normalen lunatum besitzt auch dieses zwei übereinanderliegende Ge-
lenkfächen für das os triquetrum, zwischen denen sich das zugehörende
ligamentum intraordinare ansetzt, Distal befnden sich an den beiden
verschmolzenen zwei durch eine breite und tiefe Rinne getrennte
Gelenkfächen: des lunatum Anteil für das capitatum von 1.8°cm zu
L2 em, des naviculare für das multangulum minus von 2 cm : 1.4 cm:



medial und erhöht neben letzterer Gelenkfäche liegt eine solche von
0,7 cm : 1 cm für den Nebenmetacarpus,

2. os triquetirum:

Es ist ein beinahe würfellörmiger Knochen von 2.1 cm größter
Höhe, Seine Gelenkfäche für den radius bildet eine seichte Vertie-
fung von 1.4 cm : 1,2 cm Seitenlänge, Zwei Gelenkfächen für das os
lunatum und eine Gelenkfäche für das os pisiforme sind wie normal
vorhanden. Die untere Gelenkfäche für das os capitatum mißt 1,8 cm
zu 1 cm, daneben befndet sich eine kleine Gelenkfäche von 0.6 cm
zu 0.3 cm für das hamatum.

3. os pisiforme:

ist genau so gestaltet wie am Normalfuß und besitzt einen horizon-
talen Durchmesser von 2,3 cm, einen vertikalen von 2.5 cm und eine
Dicke von 1.1 cm. Seine Gelenkfäche für den radius mißt 1.3 cm zu
7,7 cm, die für das os triquetrum 1.5 : 1 cm.

Die untere Carpalreihe besteht aus 3 Knochen, dem os multan-
sulum minus, dem os capitatum und einem rudimentären os hamatum.

4, os multangulum minus:
ist ein facher Knochen von 1 cm größter Höhe und 2.1 cm bzw.
1.7 cm größtem Durchmesser. Es gelenkt nach oben zum os navi-
culare, Die Gleitfäche beträgt 1.6 cm : 1.1 cm. Das lateral daneben-
liegende os capitatum erreicht es nicht, da zwischen diesen beiden
Knochn ein Raum von 1.3 cm liegt, welcher dadurch zustande kam,
daß sich Sehnenschenkel vom extensor carpi radialis bzw. vom exten-
sor digitorum communis nach der Volarfäche zur Sehne des caput
radiale, bzw. caput humerale des tiefen Beugers hindurchzwängten und
30 einerseits eine gelenkige Verbindung der beiden eben genannten
Carpalknochen verhinderten, andererseits gleichzeitig die große Ent-
fernung der beiden durch eine tiefe Rinne getrennten distalen Gelenk-
fächen des os naviculare und lunatum bedingten,

5, os capitatum:

ist ebenfalls ein facher Knochen, der lateral eine größte Höhe von
1.7 cm besitzt und dessen medialer Grenzrand 0,8 cm hoch ist. Sein
jrößter lateromedialer Durchmesser beträgt 3.1 cm, der größte dorso-
volare 1.9 cm. Der Knochen hat eine proximale Gelenkfäche für
das os lunatum von 1.9 : 0,9 cm, für das os triquetrum eine solche von
L1 :; 1.2 cm, während das rudimentäre os hamatum nur durch ein
Band, nicht aber gelenkig mit ihm verbunden ist, Seine distale Ge-
lenkfäche für die basis des Hauptmetacarpus beträgt 1.9 : 1.5 cm,
Sie weist genau in der Mitte eine seichte Längsvertiefung auf, welche
einem schwachen Kamme der Gelenkfäche des metacarpus ent-
spricht. .



6. cs hamatum:

ist im Gegensatz zum normalen carpus vollkommen rudimentär ge-
staltet und zeigt sich als ein kleines Knöchelchen von 1.2 cm Länge
zu 0.8 cm Breite und ebenfalls 0.8 cm Höhe; es besitzt eine kleine
Gelenkfäche von 0,5 : 0.3 cm für das os triquetrum und eine solche
von 0.7 : 0,5 cm für den Hauptmetacarpus,

Metacarpus
Er besteht aus zwei Knochen, einem medialen schwächeren und

zinem lateralen stärkeren, welche sich an keiner Stelle berühren, son-
dern überall durch zwischengeschobene Sehnen Gefäße und Nerven
jetrennt sind,

Das metacarpale mediale ist ein leichtgebogener Knochen von
18,2 cm Länge. Seine Diaphyse besitzt im proximalen Drittel 1.7 cm
zu. 1.3 cm, in der Mitte 1.1 cm : 0.9 cm, im unteren Drittel 1.2 cm zu
1,4 cm größte Querdurchmesser, Die basis dieses Nebenmetacarpus
hat an der Gelenkfäche 2.8 cm : 2.2 cm größte Querdurchmesser. Die
oasis metacarpi zeigt zwei Gelenkfächen, eine von 0,5 cm : 1.5 cm
für das os naviculare, daneben eine größere von 2 cm : 1.5 cm für das
os multangulum minus. Das capitulum metacarpi zeigt 1.9 cm : 1,7 cm
srößte Querdurchmesser. Es artikuliert mit einem kleinen Knochen
von 2.3 cm Länge, welcher einer phalanx prima der Nebenzehe ent-
spricht und deren basis 1.6 cm Querdurchmesser, deren distale con-
vexe Endfäche 0.7 cm : 0,9 cm Querdurchmesser zeigt. An der Volar-
Näche des Metacarpo-Phalangealgelenks liegt in der das Gelenk über-
ziehenden Sehnenkappe ein kleines os sesamoideum, dessen Gelenk-
fäche zum metacarpus 0.6 cm : 0.4 cm mißt, und dessen Dicke 0.25 cm
beträgt,

Das metacarpale laterale ist viel stärker als das mediale,
ebenfalls leicht gebogen und 19,5 cm lang. Seine Diaphyse hat im
oberen Drittel 2.1 cm : 1,5 cm, in der Mitte 1.4 cm : 2.3 cm, im un-
teren Drittel 2.0 cm : 2.4 cm größte Querdurchmesser. Die basis meta-
carpi besitzt eine Gelenkfäche von 3.1 cm : 1.6 cm größten Quer-
durchmessern. 1 cm unterhalb dieser Gelenkfäche liegt der größte
Umfang der basis von 3,8 cm : 2.4 cm größten Querdurchmessern,

Das capitulum ist kolbig verdickt und besitzt 3.4 cm : 2,6 cm
srößte Querdurchmesser.

Diesem „Hauptmetacarpale‘ schließt sich auch eine „Hauptzehe'
an, welche aus 3 Phalangen besteht. Das Fesselbein, phalanx
prima, ist 6,3 cm lang, zeigt jedoch nicht die typische Gestalt eines
Fessselbeins, sondern ist verbildet. Die basis besitzt 2,7 cm : 2.1 cm
srößte Querdurchmesser und trägt eine Gelenkfäche für den meta-
zarpus von 2 cm : 1.4 cm größter Ausdehnung. Der carpus verjüngt



sich distal stark bis zu 0.9 cm : 1,2 cm geringsten Querdurchmessern,
Ihr schließt sich nicht etwa eine trochlea, sondern eine beinahe kuge-
lige Gelenkfäche von 1.5 cm : 1.3 cm größten Durchmessern an, Sie
liegt in einer seichten Einbuchtung der Gelenkfäche der phalanx
secunda, welche im übrigen gegenüber der entsprechenden des Fessel-
beins eine unverhältnismäßige Größe aufweist, nämlich 2 cm : 1.6 cm.

Das Kronbein ähnelt in seiner Gestalt dem normalen, es
fehlt jedoch die Kronbeinlehne, Es ist 2.8 cm hoch, 2.7 cm breit,
1.6 cm dick und articuliert mit einem Hufbein, Hier gleichen die ent-
sprechenden Gelenkfächen den normalen; die des Kronbeins ist
leicht konvex, von 2,7 cm : 1.3 cm Durchmesser, und zeigt in der
Mitte eine leichte Einziehung. Die Gelenkfäche des Hufbeins mißt
2,7 cm ; 1.8 cm, sie ist konkav mit einer leichten Konvexität in der
Mitte.

Das Hufbein, phalanx tertia, ist 3.3 cm lang, 2.6 cm breit und
proximal 1.8 cm dick, Es zeigt einen gut ausgebildeten processus
extensorius (coronarius), Hufknorpel fehlen. Hinter dem Kronen-
Hufbeingelenk ist ein knorpeliges Strahlbein (os sesamoideum tertium)
mit einer 1.8 cm : 0.9 cm messenden Gelenkfäche vorhanden,

Die ossa sesamoidea hinter dem Fesselgelenk scheinen zu fehlen;
hier sind lediglich in der Endplatte des tendo interosseus knorpel-
artige Verdickungen vorhanden.

Die Hornkapseln
Die Hauptzehe besitzt einen bockhufähnlichen Hornschuh von 4.8 cm

Länge, 4.1 cm Breite und 2,7 cm Dicke, Ein kleiner Hornstrahl ist
vorhanden, Dem Hornschuh sind — abgesehen von der Mißgestalt —
alle die Eigenschaften einer normalen Hufkapsel eigentümlich, nämlich
sehr schön ausgebildetes Blättchenhorn, Röhrchenwandhorn und
Sohlenhorn. Diesen Hornbildungen entsprechen ebenfalls sehr gut
ausgeprägte Bildungen der Hufederhaut, nämlich zahlreiche und zier-
liche Hautblättchen, lange fadenförmige Papillen der Kronenwulst und
ein zierlicher aber typischer Hornstrahl. Hornsaum und Saum der
Hufederhaut greifen ineinander über.

Wie vorstehend bereits ausgeführt, zeigte sich im Anschluß an den
Nebenmetacarpus nur eine phalanx prima, Es fehlte also die knöcherne
Grundlage für eine vollständige Zehenbildung. Jedoch setzt sich der
Hautschlauch noch 1,7 cm über das distale Ende dieses ersten Zehen-
gliedes fort und geht dann in eine kleine, spitz endigende Hornkapse!
von 1,6 cm Länge über, welche an der Hautgrenze eine Breite von
1 cm und eine dorsovolare Dicke von 1.2 cm besitzt.



Muskeln
(hierzu Abbildungen II und ID.

Da der radius in seiner proximalen Epiphyse durchtrennt wurde,
sind von den Muskeln am Unterarm nur noch Stümpfe vorhanden, so
daß die proximalen Ursprungspunkte nicht mehr klargelegt werden
können. Die Fleischkörper der Muskeln selbst sind jedoch in einem
solchen Umfang erhalten geblieben, daß sie leicht zu diagnostizieren
sind.

Musculus abductor pollicis
Der Musculus abduktor pollicis verhält sich vollständig normal. Sein

Fleischkörper ist von dreieckiger Gestalt und liegt als fache Platte
an der dorsolateralen Fläche der unteren Hälfte der Radiusdiaphyse,
Dicht oberhalb der distalen Epiphyse des radius geht der Fleisch-
körper in eine Sehne von 9 cm Länge über, welche die Endsehne des
extensor carpi radialis überbrückt und in der für sie typischen
Sehnenscheide eingebettet liegt. Die distale. Insertion befndet sich
an der Medialfäche der basis des Nebenmetacarpale (vergl. Abbildun-
gen IIa).

Musculus extensor carpi radialis,
Er ist ein kräftiger Muskel, welcher 9% cm oberhalb des carpus in

eine erst strangförmige, dann platte Sehne übergeht, die an der
Grenze vom radius zum carpus 1% cm Breite besitzt. Muskel und
Sehne liegen genau an der Dorsalfäche dies radius; die Sehne selbst
ist in einer (kleinen) Rinne der distalen Epiphyse eingelassen und
gleitet in einer umfangreichen Sehnenscheide, Sie überläuft auch die
Dorsalfäche des carpus, wendet sich dann ein wenig medial und in-
seriert dorsal an der basis des Nebenmetacarpus (Figur ]IIa), Sie setzt
sich jedoch weiterhin in die Spalte zwischen Neben- und Hauptmeta-
carpale fort und sendet einen kurzen Schenkel an die basis des Haupt-
metacarpale (Figur IIb). Weiterhin strahlen von ihr Sehnenbündel
(Figur !IIc) in eine derbe sehnige quadratförmige Platte von 1.5 cm
Seitenlänge ein, welche ebenfalls in der Rinne zwischen den beiden
metacarpi, aber volar gelegen ist (diese Sehnenverbindung ist in
Figur IIb zum Teil sichtbar), und die auf die Endsehne des caput
radiale des musculus fexor digitorum profundus (siehe diesen) ein-
strahlt, und aus ihr sich aber wieder bald als besondere Beugesehne
löst.

Musculus extensor digitorum communis
Er liegt an der dorsolateralen Fläche des radius und geht 9 cm

oberhalb der Radiocarpalgrenze in eine kräftige Sehne von durch-
schnittlich 1 cm Breite über, Auf der Dorsalfäche des carpus beginnt
die Sehne sich zu verbreitern und wird dann zu einer zweischenkligen
Sehnenplatte, welche die umfangreiche basis des Hauptmetacarpus



dorsal kappenförmig umgibt. (Figur IIIld.) Der nach dem Raume
zwischen den beiden metacarpi zu gelegene Teil der Platte sendet in
diesen hinein einen derben Strang (Figur Ile, Figur IIc), welcher
hinter dem carpus in die von oben herkommende Sehne des capuf
aumerale et ulnare des musculus fexor digitorum profundus einstrahlt,
Auch nach abwärts geht ein zwar platter, aber recht breiter Sehnen-
schenkel in den Zwischenraum (Fig. IIIf, IId), um sich mit der tiefen
Beugesehne des Hauptmetacarpus zu verbinden. Es entsteht so in dem
Spalt zwischen den beiden metacarpi direkt unterhalb des carpus eine
derbe sehnige Platte (Fig, II), welche später bei musculus digitorum
profundus beschrieben werden wird.

Die eigentliche Fortsetzung der Sehne des musculus extensor digi-
torum communis entspringt aus der über der basis metacarpi ge-
legenen Platte an der dorsolateralen Fläche als eine platte Sehne von
2 cm Breite (Abbildung III), welche nach 3 cm langem Verlauf einen
kurzen Verbindungsast (Fig. IIIg) zur Sehne des musculus extensor
digitorum lateralis abgibt und dann als 0,7 cm breite Sehne am Haupt-
metacarpus abwärts läuft, unterhalb des Fesselgelenks sich ver-
breitert, das Fesselbein überläuft, indem sie dieses bis zu seinem
halben Umfang hülsenförmig umschließt und hier jederseits einen Ver-
stärkungsschenkel von tendo interosseus erhält, Aus dieser Sehnen-
platte diferenziert sich dann über dem Kronbein ein 0,75 cm
breiter Sehnenstrahl als typische Endsehne des musculus extensor
ligitorum communis. die am processus extensorius des Hufbeins endet,

Musculus extensor digitalis lateralis
(Abbildung II E)

Er besitzt einen langgestreckten Fleischkörper, der medial an der
neben und hinter der ulna ansetzt, 8 cm oberhalb der Radiocarpal-
grenze geht aus diesem Fleischkörper eine schmale Sehne hervor
(Fig. He), welche lateral am carpus und vor dem os pisiforme, von
dem her ein Verstärkungszug (IIf) in die Sehne einstrahlt, abwärts
zieht, Sie verläuft dann neben der Sehne des musculus extensor
digitorum communis, von welchem sie ebenfalls eine Verstärkung
J]Ig} erhält, an der dorsolateralen Fläche des Hauptmetacarpale her-
ab und inseriert an der basis des Fesselbeins (Fig Ile).

Musculus fexor carpi radialis
(Abbildung II T)

Er besitzt einen langgestreckten Fleischkörper der medial an der
Volarfäche des radius liegt, 9 cm oberhalb seiner distalen Insertion
n eine strangförmige Sehne übergeht, welche volar an der basis des
Nebenmetacarnpus ansetzt.

Musculi ulnares
(Abbildung II R und S)

Beide musculi ulnares sind vorhanden und verhalten sich in Form,
‚elativer Größe, Lage und Insertion wie die beim normalen Objekt.



Sie liegen oberfächlich Jlatero-volar am Unterarm und heften sich
sehnig-feischig am os pisiforme an, der musculus ulnaris lateralis (II R)
am oberen Rande und lateral, wobei er noch einen zweiten Insertions-
schenkel an den radius sendet, der musculus ulnaris medialis (Il S)
am hinteren (volaren) Rand.

Musculus fexor digitorum profundus
(Abbildung II G und L)

Von ihm sind sämtliche drei Köpfe vorhanden, vom caput ul-
aare allerdings nur noch die Endsehne, da der Fleischkopf bei der
Abtrennung des Unterarmes mit am Kadaver verblieben ist,

Das caput humerale (II G): es besitzt einen kräftigen Muskel-
körper, welcher bis zum Übergang der Radiusdiaphyse in die distale
Epiphyse herabreicht und hier in eine kräftige Sehne von 0,5 cm
Breite übergeht, Diese Sehne (Fig II G) zieht in der Rinne zwischen
Erbsenbein und carpus abwärts, ist 5 cm lang und geht dann in eine
sehr derbe und dicke Sehnenplatte (Fig. II) von 2.7 cm Länge und 2 cm
Breite über, welche direkt unterhalb des carpus in dem Spalt zwischen
den beiden metacarpi gelegen ist. Gleichfalls in diese Platte strahlt
die feine Sehne des caput ulnare hinein (Fig. II h), welche lateral und
oberfächlich dem Fleischkörper des caput humerale eng anliegt, mit
'hm jedoch nur locker verbunden ist. Wie bereits beschrieben, erhält
Jliese Platte einen stark sehnigen Zuschuß (Fig. IIIe und IIc) vom mus-
zulus extensor digitorum communis, Aus dieser Platte geht distal eine
z&lt;räftige Sehne von durchschnittlich 0.8 cm Breite hervor, welche bei
ihrem Austritt aus der Platte einen weiteren breiten sehnigen Zuschuß
{IM d, I1f) vom musculus digitorum communis bekommt. Diese Sehne
II g’) zieht am Hauptmetacarpus hinab, und zwar an der Fläche,
welche dem Spalt zwischen den beiden metacarpi zugekehrt ist. Dicht
oberhalb des Fesselgelenks nimmt sie die für die Hauptzehe bestimmte
Endsehne i’ (Fig. II) des fexor digitorum sublimis auf und bildet mit
lieser gemeinsam eine breite Sehnenplatte (Fig, IIk), welche an der
Zehe abwärts zieht und die von der Sehne des extensor digitorum
zommunis freigelassene Hälfte des Fesselbeines hülsenförmig ein-
schließt. Sie läuft dann weiter die Zehe abwärts und inseriert an der
Sehnenfäche des Hufbeins,

Das caput radiale (II L): es liegt in der Rinne zwischen ulna
und radius und inseriert auf 7 cm Länge feischig an diesem, läuft dann
in eine kräftige Sehne aus, welche ebenfalls dicht unterhalb des carpus
in der Rinne zwischen beiden metacarpi (der basis des Nebenmeta-
carpus angeschmiegt) mit Hilfe eines Zuschusses vom extensor carpi
radialis (I_b, III c) eine kleinere Sehnenplatte (II) formt, aus der eine
kräftige Sehne (II1l’} hervorgeht. Diese läuft längs des Nebenmeta-
carpus und bildet unterhalb des Fesselgelenkes einen Sack (1”), in
welchem das Fesselbein der Nebenzehe eingeschlossen ist.



Musculus Hexor digitorum sublimis
(Abbildung II, I)

Sein Fleischkörper ist platt, von 1,3 cm größter Breite, und liegt
dem caput humerale volar und oberfächlich auf, geht dann in eine
kräftige Sehne über, welche ein sehniges Unterstützungsband
(Fig. I1c’”) erhält, das von der Stelle des radius herkommt, wo der
Fleischkörper des caput radiale in dessen Sehne übergeht. Die so
verstärkte Sehne läuft, der tiefen Beugesehne aufiegend, über den
sarpus und spaltet sich 8 cm unterhalb des Unterstützungsbandes in
zwei Schenkel. Der für die Hauptsehne bestimmte i’ zieht mit der
tiefen Beugesehne gemeinsam am Hauptmetacarpus abwärts und geht
schließlich dicht oberhalb des Fesselgelenks in der tiefen Beugesehne
auf, (Vgl. diese.) Der für die Nebenzehe bestimmte Schenkel
(Fig. ILi”) wendet sich dem Nebenmetacarpus zu, erreicht dessen
Zehenrudiment aber nicht ganz, sondern löst sich vorher in dert kräfti-
gen, den Spalt zwischen den beiden metacarpi überbrückenden f{ascia
metacarpi {II p) auf,

Tendo interosseus
(Abbildung II m)

Ein tendo interosseus ist nur am Hamptmetacarpus vorhanden. Er
liegt an der dem Spalt zwischen beiden metacarpi zugekehrten Fläche,
nimmt seinen Ursprung an der basis metacarpi und stellt ein 1.2 cm
breites plattes und kräftiges Sehnenband (Fig. III m) dar, welches bis
83% cm von seinem Ursprung mit Muskelfasern belegt und durchsetzt
ist. Ungefähr 12 cm distal vom Ursprung, also im unteren Drittel des
metacarpus, spaltet es sich in zwei Schenkel von ungefähr 4 cm Länge,
deren lateraler 0,8 cm und deren medialer 0.4 cm durchschnittlicher
Breite aufweist. An der Volarfäche des Fesselgelenks vereinigen sich
diese beiden Schenkel zu einer breiten Platte und schicken gleichzeitig
medial und lateral je einen Verstärkungsschenkel (Fig, IImo) an die
Endsehne des musculus extensor digitorum communis, Die von den
deiden Schenkeln m gebildete Platte überzieht das Fesselgelenk volar
und endet später am Fessel- und Kronbein, Diefascia carpi ver-
hält sich ganz normal. Ihre distale Fortsetzung, die fascia metacarpi,
ist stark entwickelt und vermittelt hauptsächlich auch den Zusammen-
hang zwischen den voneinander losgelösten metacarpi.

Arterien, Venen, Nerven
(Hierzu Abbildung IV)

Arterien
Proximal des carpus befndet sich an der Volarfäche des radius

einerseits in der Rinne zwischen radius und ulna, andererseits
zwischen dem medial gelegenen musculus fexor carpi radialis



und den lateral bzw. laterovolar gelegenen musculi extensor digi-
talis lateralis und fexor digitalis profundus, als stärkstes arterielles
Gefäß eine Arterie von ungefähr 3% mm Durchmesser A, die der
arteria mediana an der normalen Extremität entspricht. In ihrem
Abwärtsverlauf gibt sie dicht oberhalb des carpus ungefähr in Höhe
der Kastanien beiderseits ihres distal verlaufenen Hauptastes zwei
ieinere Äste ab, B und C, und nimmt in sich auf die arteria collateralis
ılnaris D, welche genau an der Stelle, wo die Arterie C sich abzweigt.
zinmündet,

Die Arterie B wendet sich medial und gibt zur Kastanie einen feinen
Versorgungsast E ab, Sie biegt dann rechtwinklig um und wendet sich
medial vom Hauptarterienstamm, an der Volarfäche des carpus ver-
laufend, distal gegen die dem Spalt zwischen den metacarpi zugekehrte
Fläche des Nebenmetacarpus, an welchen sie abwärts zieht, um in
Höhe von dessen distalen Drittel bei B’ in den Arterienast G zu mün-
den. Die feine Arterie B dürfte nach ihrem Verlauf und Verhalten in
bezug auf Abzweigung und Wiedereinmündung als eine arteria digiti
secundi propria (arteria metacarpea volaris medialis} anzusprechen
sein.

Der fortlaufende Hauptstamm F zieht bis ungefähr gegen die Hälfte
der metacarpi und teilt sich hier in zwei Äste G und H, je einen für
den Nebenmetacarpus (G) und für den Hauptmetacarpus (H). Beide
verlaufen dicht an ihren metacarpi anliegend nach unten. G versorgt
die rudimentäre Nebenzehe, H wendet sich als Gefäß der Hauptzehe
abwärts und schickt seine Äste bis in den Huf,

Es ist die Arterie F als arteria digitalis communis aufzufassen, die
lediglich die Abweichung zeigt, daß sie nicht einheitlich im Gebiet
der metacarpi abwärts läuft, sondern sich distal in zwei Hauptäste,
für jede Zehe einen (G und H), von denen G die arteria B bei B’ auf-
nimmt, spaltet, Dieses Verhalten wird erklärlich durch das weite Aus-
einanderrücken von Haupt- und Nebenmetacarpus. Ungefähr einen
Finger breit oberhalb dieser Spaltung zweigt sich von dem Haupt-
stamm ein kleines Gefäß (J)} ab, welches sich alsbald wiederum teilt
und einen Ast neben der zugehörigen Vene in den zwischen den meta-
zarpi befndlichen Teil der starken fascia metacarpi bei J’ sendet,
während ein zweiter feiner Ast J” in genannter fascia distal läuft,
Äste für die fascia abgibt und sich in ihr verzweigt,

Dort, wo medial vom Hauptarterienstamm A sich die Arterie B ab-
zweigt und lateral die Arteria collateralis ulnaris (G) einmündet, geht
unmittelbar neben dieser Einmündung die Arterie C hervor, welche
etwas stärker als Arterie B ist, Sie steigt an der Volarfäche des car-
pus herab, läuft medial am os pisiforme vorbei und spaltet sich dicht
unterhalb des carpus in zwei sehr feine Äste (K' und L), die neben ent-
sprechenden Venen an der Volarfäche des Hauptmetacarpus hin-
unterziehen, in dessen unterem Drittel durch die Anastomosen ver-
oaunden sind und darauf weiter hauptzehenwärts ziehen. Die arteria



K ist bei N durch eine kurze Anastomose mit dem Hauptzehenstamm
H verbunden und geht dann als feines Gefäß weiter in die Fessel-
gegend, wo sie sich auföst, Die arteria L löst sich an der Dorsalfäche
der Fesselgegend auf.

Zu erwähnen ist noch die Arteria retis carpi volare (R), die aus der
arteria mediana oberhalb deren Teilung entspringt. Sie läuft neben
der Sehne des musculus fexor carpi radialis zwischen dieser und dem
Knochen herab, verzweigt sich an der Volarfäche des carpus ab und
bildet hier das rete carpi volare, das sich normal verhält,

Venen

Die Venen entsprechen in ihrem Verlauf den Arterien nicht in allen
Fällen, Neben der Arterie A verläuft auch ein entsprechend weites
venöses Gefäß (a), welches als vena mediana anzusprechen ist und in
Höhe der Teilungsstelle der arteria mediana der arteria (B) analog
eine vena (b) abgibt, welche einen Ast der Vena s (cephalica) auf-
nimmt, gleichzeitig eine Vene e für die Kastanie entsendet und hier-
nach, rechtwinklig abbiegend, mit Arterie (B) als ein verhältnismäßig
weites Gefäß am Nebenmetacarpus herabzieht. Ungefähr drei Finger
breit unterhalb der Einmündung der vena cephalica (s) nimmt sie noch
einen zweiten Ast derselben (s’) auf, Man kann genannte Vene wohl
als vena (b) metacarpea volaris medialis ansprechen,

Der fortlaufende mittlere venöse Hauptast (f) nimmt bald unterhalb
der Abgabe der vena (b) die vena collateralis ulnaris (d) auf, verläuft
über die Volarfäche des carpus und: an der medialen Seite des os
pisiforme vorbei zum Hauptmetacarpus und teilt sich hier bald in
zwei Venen (k und 1), von denen die medial gelegene (k) weiter ist
als (1). Beide verlaufen abwärts und gehen im unteren Drittel des
Hauptmetacarpus eine Anastomose {m} untereinander ein, in welche
die vena (b) einen starken Verbindungsast (b m) hineinsendet; aus
dieser Venenanastomose gehen in Verlaufsrichtung der ursprünglichen
Gefäße wieder zwei Venen hervor (k’ und I’), die nach der dorsalen
bzw. volaren Fläche der Hauptzehe verlaufen, Hierbei entspricht !'
der zugehörigen Arterie, d. h. sie löst sich mit dieser an der Dorsal-
fäche der Fesselgegend auf, Die Vene k' dagegen wird zur Hauptvene
jer Zehe und entspricht in ihrer Verzweigung der Hauptzehen-
ırterie H.

Die Endzweige der Vene b sind zwei Äste für die rudimentäre
Nebenzehe und ein Ast für die Distalgegend des zwischen den beiden
metacarpi vorhandenen Teiles der fascia carpi.

Zurückkommend auf die vena cephalica (s) ist noch zu erwähnen,
daß neben ihr eine vena cephalica accessoria verläuft (t), die einen
Ast in die vena cephalica hineinschickt und mit einem anderen sich
in der Gegend der Kastanie verliert.



Nerven

Dem arteriellen und venösen Hauptgefäßstamm — arteria etvena
mediana — entspricht auch der Hauptnerv (I), der nervus medianus,
Dieser spaltet sich noch oberhalb der Gefäßteilungen in zwei Äste,
zinen medialen (VI), als nervus volaris medialis anzusprechenden, und
einen lateralen (1), den nervus volaris lateralis. Dieser letztere läuft
abwärts neben der Arterie C und nimmt unmittelbar oberhalb des
as pisiforme den nervus ulnaris (IV) auf, Er zieht neben der Arterie
weiter distal, teilt sich jedoch erst weit unterhalb der Gefäßteilung
(der arteria C in arterie K und L, der Vene F in Vene K und L) in der
Mitte der Volarfäche des Hauptmetacarpus in zwei Äste X und XI,
welche neben den entsprechenden Arterien und Venenzweigen K k
bzw. L 1 zehenabwärts verlaufen, Der Ast XI endet, Arterie und Vene
entsprechend, an der Dorsalfäche der Fesselgegend, X steigt bis zum
Huf hinunter,

Der nervus volaris medialis (VI) ist stärker als der eben beschrie-
jene und verläuft neben der Arteria mediana (F) abwärts und spaltet
sich dort, wo diese sich in; die beiden Äste D und H teilen, ebenfalls in
zwei Hauptäste, welche — für die Haupt- sowie Nebenzehe bestimmt
— die genannten Gefäßäste begleiten.

Der für die Nebenzehe (VII) schickt zwei feine Nerven bis in die
‚udimentäre Nebenzehe und gibt Äste zur fascia metacarpi. Der für
lie Hauptzehe bestimmte Zweig (VIII) läuft, nachdem er einen feinen
Nerven (IX) in die facia metacarpi entsendet hat, bis zum Huf herab.
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